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Es ist wissenschaftlich belegt, dass der Mensch sehr stark auf Licht reagiert. Allein 

90 % unserer Informationen nehmen wir mit dem Auge auf. Farbe ist gebrochenes 

Licht. Ein wesentlicher Teil unseres Befindens wird durch Farben beeinflusst.

Die gezielte Farb- und Lichtgestaltung schafft Orientierung, erhöht erwiesenermaßen 

den „Wohlfühlfaktor“ und sorgt nachhaltig für mehr Lebensqualität. Der Einsatz von 

Licht und Farbe sollte daher bei der Entwurfs- und Planungsphase ebenso wie bei der 

Ausführung von Gebäuden eine zentrale Rolle spielen.

Unter Berücksichtigung der verschiedenen Nutzeransprüche und Gebäudetypen 

sowie der psychologischen Wirkung vermittelt dieser Praxisband das notwendige 

Wissen zu adäquaten Farb- und Lichtkonzepten – verständlich aufbereitet und sofort 

umsetzbar.

Das Buch beleuchtet die Faktoren Licht und Farbe unter folgenden Aspekten:

– Wahrnehmung und Konsequenzen für die Gebäudegestaltung, 

– Planungsvorschläge und Hintergrundwissen zum richtigen Einsatz, 

– konkrete Hinweise zur Farbanwendung und Ausleuchtungspraxis.

„Licht und Farbe“ ist bestens geeignet für Architekten, Planer, Bauherren, Produkt-

hersteller, Pädagogen und Mitarbeiter von Immobilienverwaltungen und dem 

Pflegemanagement.

Sehr praktisch ist es auch für Lehre und Studium.
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Vorwort

Ohne Licht keine Farbe!

Um sich diesem Thema zu widmen, bedarf es erst einmal zu erläutern, was Licht und Farbe 
 gemeinsam haben und wie wichtig beide für die Menschheit sind.

Es bleibt nicht aus, dass hier der große Klassiker J. W. von Goethe zitiert wird. „Das Wichtigste: 
der Augenblick.“ Und dann: „Nichts kann entbehrt werden zum lebhaften furchtbaren Ergrei-
fen des  Augenblicks“, sagt Goethe und zählt auf, was alles in diesen Augenblick hineinfällt – 
 hineinzufallen hat: „Abgründe der Ahnung, ein sicheres Anschauen der Gegenwart, mathema-
tische Tiefe,  physikalische Genauigkeit, Höhe der Vernunft, Schärfe des Verstandes, bewegliche 
sehnsuchtsvolle Phantasie, liebevolle Freude am Sinnlichen.“

Sinnlichkeit, Gefühl und Verstand in einem Augenblick. Ein Widerspruch? Wenn doch Architektur 
zuallererst Regelhaftigkeit ist; aber auch Farben und Gefühle. Und die Gefühle beeinflussen doch 
die Wahrnehmung. Ein Widerspruch, den nur der Augenblick auflösen kann.

Doch nicht nur Goethe hat sich mit der Entwicklung befasst, deshalb ist ein kurzer historischer 
Streifzug nützlich, um sich dem Thema zu nähern.

Licht und Farbe bestimmen unsere Lebenswirklichkeit. Hierüber nehmen wir die Identität von 
Menschen, Orten und Dingen auf eine unmittelbare verständliche Weise wahr. 90 % unser Wahr-
nehmung erfolgen über den Sehsinn. Erwiesen ist auch die psychologische Wirkung, welche in 
Bildungseinrichtungen und Arbeitsstätten zu mehr Leistungssteigerung führt und sich gleichzei-
tig der Krankenstand reduziert. Aber auch in Gesundheitseinrichtungen trägt diese zur Genesung 
der Patienten bei und das Personal ist motivierter.

Da die Wahrnehmung sich je nach Alter verändert, sind demzufolge auch die Gebäude in der Farb- 
und Lichtgestaltung dem Nutzer entsprechend zu gestalten.

Die vorliegende Publikation geht ausführlich auf die Licht- und Farbwahrnehmungsentwicklung 
vom Kleinkind bis Senior ein und soll das Bewusstsein für dieses Thema schärfen, um in  Zukunft 
 sensibel und professionell unsere gebaute Welt zu gestalten.

Ein Patentrezept gibt es nicht, doch bei Beachtung einiger Regeln lässt sich jedes Gebäude der 
Nutzung entsprechend gestalten, sei es ein Kindergarten, Schule, Wohnhaus oder Ladenzonen 
sowie Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen.

Außer der psychologischen Wirkung spielen Licht und Farbe auch bei der Orientierung und 
 Kontrastwahrnehmung eine wichtige Rolle, was gemäß DIN 32975 auch zu allen Gebäuden mit 
erläutert wird.

Berlin, Mai 2013               Monika Holfeld
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8 Licht- und Farbgestaltung von 
öffentlichen Gebäuden

8.1 Farbe in Büros

8.1.1 Allgemeines

Bei allen Arbeitswelten treffen ergonomische, 
organisatorische, soziologische, psycholo-
gische, physiologische, medizinische und 
ökologische Aspekte zusammen. Neben vie-
len Gesichtspunkten wie Klima, Akustik und 
Beleuchtung sind der Gesichtspunkt der visu-
ellen Ergonomie und das Raumerlebnis das 
entscheidende, stimulierende und motivie-
rende Kriterium. Zwischen den verschiedenen 
Fachdisziplinen muss die Farbgestaltung als 
Vermittler agieren.

Die meiste Zeit verbringen die Menschen am 
Arbeitsplatz und es ist nachgewiesen, dass 
bei schlechter oder fehlender Farbgestaltung 
sich der Gesundheitszustand verschlechtert. 
Auch wenn die fehlerhafte Farbgestaltung nur 
selten bewusst wahrgenommen wird, so stel-
len sich doch Belastungen die aus physiolo-

gisch-optischer Anstrengung resultieren, wie 
Sehstörungen, Konzentrationsschwierigkei-
ten, Kreislaufstörungen, Ruhelosigkeit und 
Reizbarkeit, meist sehr langsam ein.

Farbe ist ein wichtiges Mittel zur Unterstüt-
zung funktionaler Anforderungen an die 
Arbeitsplatzgestaltung und unerlässliches 
Mittel visueller Kommunikation während des 
Arbeitsprozesses. Eine Einbindung der Farb-
gestaltung muss im ganzen Betriebsorga-
nismus und im räumlichen Umfeld, z. B. bei 
inneren Wegen, Pausenzonen, Kantinen und 
Sozialräumen, erfolgen (s. Abb. 8.1). Farb-
gestaltung muss aber auch mit den weiteren 
Maßnahmen der ergonomischen Gestaltung 
im Einklang stehen.

Physiologische Anforderungen beziehen sich 
wesentlich auf die Physiologie des Sehens. 
Augen und der über die energetische Sehbahn 
gesteuerte Organismus müssen möglichst 
entlastet werden.

Abb. 8.1 (a–d) Bei 
größeren Fluren oder 
Aufenthaltsbereichen 
kann eine Wand mit 
Lichtinstallationen 
für Farbe sorgen. Bei 
mehreren Etagen kann 
jede Etage eine andere 
Lichtfarbe haben. 
(Quelle: Waldmann)
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In diesem Zusammenhang stehen folgende 
Punkte: 

Harte Hell-Dunkel-Kontraste vermeiden❚❚

Kontrastarmut vermeiden❚❚

Reflex- und Direktbeleuchtung vermeiden❚❚

Angemessene Beleuchtungsstärke her-❚❚

stellen, dabei auch ältere Arbeitnehmer 
berücksichtigen, da diese mehr Licht 
benötigen.
Ausgewogene Leuchtdichte-Verteilung ❚❚

ermöglichen
Natürliche Schattigkeit schaffen❚❚

Richtige Lichtfarbe mit guten Farb-Wieder-❚❚

gabe-Eigenschaften.

Mit der Farbgestaltung soll eine gewisse Be-
haglichkeit im Raum entstehen. Die Farbigkeit 
des Raumes hält die Balance zwischen Über-
forderung und Unterforderung, zwischen einer 
Überdosis sinnlicher Reize und ihrem Entzug, 
zwischen Stress und Langeweile.

In Räumen mit hoher Aufenthaltsqualität wird 
die Aufmerksamkeit sinnvoll geführt, z. B. auf 
Objekte, die für die Arbeit wichtig sind. Der 

Raum stellt somit dem Auge Konzentrations-
objekte und Ruheflächen zur Verfügung und 
vermittelt sinnvolle Abläufe der Sehbewegung 
sowie periphere Farbeindrücke.

8.1.2 Farbgestaltung

(zitiert nach www.buero-forum.de, Farb-Ergo-
nomie, Christiane Scharpf [96])

Mit einer Hauptfarbengruppe zu gestalten, die 
in den verschiedenen Nuancen aufgefächert 
sein kann, hat nur eine Ton-in-Ton-Gestaltung 
zur Folge. Es mangelt an Spannung und Viel-
schichtigkeit. Die Wahrnehmung wird einseitig 
bestimmt. Sinnvoll ist es, eine Nebenfarben-
gruppe zu ergänzen, so dass ein charaktervol-
ler Zusammenklang erzeugt wird.

Wichtig sind die richtigen Kontraste. Dafür 
wird das Verhältnis von flächiger zu linearer 
Farbigkeit, von intensiven (aktiven) zu schwa-
chen (passiven) Nuancen festgelegt. Helligkeit 
und Dunkelheit werden in Beziehung gebracht 
und Akzente gesetzt (s. Abb. 8.2 und 8.3).

Abb. 8.2 Großzügig gestaltet sich der Wartebereich mit viel Grün und interessanter Wegführung 
durch Farbwechsel der Bodenfliesen.  
(Quelle: Agrob Buchtal)
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Entscheidend ist natürlich die Gebäudestruk-
tur. Handelt es sich um ein Großraumbüro 
oder einzelne Arbeitsräume?

Beim Großraumbüro ist durch Trennwände 
eine Zonierung zu erreichen, was für bessere 
Orientierung und optische Unterscheidung 
sorgt (s. Abb. 8.4). Farbe kommuniziert die 
Marke, gibt Gefahrenhinweise und macht ver-
schiedene Funktionsbereiche unterscheidbar. 
Bei Großraumbüros können Trennwände farb-
lich gestaltet werden und schaffen somit eine 
räumliche Dimensionierung.

Mit Farbe lässt sich Wichtiges von Unwich-
tigem unterscheiden und es können unter-
schiedliche Funktionsbereiche gegliedert wer-
den. Farbe erfüllt natürlich auch ästhetische 
Anforderungen.

Wichtig Voraussetzungen für die Farbgestal-
tung sind:

Raumdimension❚❚

Raumproportion❚❚

Mobiliar❚❚

Formensprache❚❚

Anordnung❚❚

Material❚❚

Licht❚❚

Akustik❚❚

Farbe vereint alles, denn sie ist:

das Beziehungsgefüge❚❚

die Anmutung bzw. Wirkung❚❚

die Atmosphäre ❚❚

das Gesamtbild.❚❚

Deshalb ist es sehr wichtig ein komplexes 
Farbkonzept zu erarbeiten, bei dem alle ge-
nannten Faktoren einfließen.

Die Farb-Ergonomie ist hierbei entscheidend 
und zu berücksichtigen. Ergonomie ist die 
Wissenschaft von der Anpassung der Arbeits-
bedingungen an den Menschen. Doch neben 
verstellbaren Arbeitsplatten und anderen er-
gonomischen Formen gehören auch Farbe und 
Oberflächenstruktur zu den humanfunktiona-
len Faktoren, die die Arbeitsbedingungen ent-
scheidend prägen.

Abb. 8.3 Der erste Eindruck zählt: so ist hier der Empfang großzügig gestaltet. Der dunkle Boden 
und die rote Wand bilden einen guten Kontrast. 
(Quelle: Agrob Buchtal) 
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Farb-Ergonomie und ihre Wirkung sind ein Zu-
sammenspiel von physiologischen und psycho-
logischen Komponenten, einem physikalischen 
Prozess, von erlernten, kulturellen Vorlieben 
und der Datenverarbeitung im Gehirn.
Ergonomische Farben sind:

Ergonomische Akzentfarben:❚❚

 Alle Primär- und Sekundärfarben; Schwarz 
und Braun; die Corporate-Farben eines Un-
ternehmens; Boden, Stühle, Accessoires

Ergonomische Flächenfarben:❚❚

 Weiß, Beige, Hellviolett, Hellblau, Hellgrün, 
mittlere Grautöne, Arbeitsflächen, große 
Flächen/Fronten, große Möbel

Ergonomische Raumfarben:❚❚

 Weiß, Pastelltöne und sehr helles Grau als 
begleitende Farben für Wände, Decken.

Für den Einsatz ergonomischer Farben gilt:
Ergonomische Flächen- und Raumfarben ❚❚

= großflächiger Einsatz

Ergonomische Akzentfarben ❚❚

= kleinflächiger Einsatz.

Dabei gilt, je größer die Fläche, je differenzier-
ter die Formsprache, desto zurückhaltender 
die Farbgebung.

Farbe im Raum

Fußboden: Standfestigkeit, dunkle Farben ❚❚

als sichere Basis für den Nutzer

Wand: eng oder weit, warm oder kalt, helle ❚❚

Farben wirken raumweitend, dunkle Töne 
wirken optisch verkleinernd

Decke: leicht oder belastend, möglichst ❚❚

leichte Aufhellungen gegenüber Wandfarbe 
oder gleich hell.

8.1.3 Gestaltung der Bürobereiche

Neben gebäudeeinheitlichen Festlegungen, 
die als Basis dienen, sollten unterschiedliche 

Abb. 8.4 Im Großraumbüro sorgen die Pflanzeninseln für eine angenehme Atmosphäre. Noch 
dazu dienen sie gleichzeitig zur Luftreinigung. 
(Quelle: Waldmann)



8.1  Farbe in Büros 109

Raumfunktionsbereiche farblich differenziert 
dargestellt werden, da die Benutzer zu den je-
weiligen Räumen eine jeweilige andere Erwar-
tungshaltung an das Ambiente entwickeln.

Das Gesamtbild der farblichen Gestaltung ei-
nes Bürokomplexes wirkt durch eine differen-
zierte Farbauswahl darüber hinaus erlebnis-
reicher (s. Abb. 8.5 und 8.6).

Neben der gängigen Raumbeschriftung und 
Piktogrammen können Farben auch zur Orien-
tierung dienen, wie schon oben hingewiesen. 
Deshalb sollten auch bestimmte Gebäudeteile 
und Geschosse in anderen Farben gestaltet 
werden.

8.1.4 Kontraste

Hier sollte auf zwei Kontrastformen geachtet 
werden, den Simultankontrast und den Suk-
zessivkontrast.

Beim Simultankontrast verändert sich die 
Wahrnehmung der betrachteten Farbe mit ihrer 
Umfeldfarbe. Das Auge empfindet die gleiche 
Farbprobe anders, wenn sich die Farbigkeit der 
Umgebung ändert, was für die Bürogestaltung 
bedeutet, ein mittleres Grau sieht auf einem 
weißen Hintergrund dunkler aus als auf einem 
schwarzen. Für den Raum bedeutet dieses, 
helle Graunuancen präsentiert man besser auf 
dunkleren Hintergründen, dunklere Grautöne 
besser vor weißer Oberfläche.

Grundlagen zur Farb- und Lichtgestaltung

Bereich Grundstimmung Lichtsituation Farben

Empfang/Foyer Bewegung hell Akzentfarben, 
Orientierung 
durch Farbe

Aufenthalt/Warten Ruhe dunkel/mittel warme Farbtöne

Pausen/Kantine Abwechslung mittel Farbvielfalt

Konferenz Konzentration mittel nuanciert

Arbeitsräume Anregung hell ergonomisch, 
akzentuiert

Abb. 8.6 Eine angenehme Gestaltung mit 
kühlen und warmen Farben  
(Quelle: Waldmann)

Abb. 8.5 Im kleineren Büro ist ein Emp-
fangstresen gestalterisch auch so möglich. 
(Quelle: Waldmann)
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Dunklere farbige Töne gewinnen an Farbreich-
tum und Brillanz, wenn sie vor hellen anderen 
Farben stehen. Helle Farben werden vor den 
Komplementärfarben nuancenreicher. Pastell-
farben benötigen weiche Hintergründe, kräfti-
ge Farben vertragen starke Nuancen.

Sukzessivkontrast entsteht aufgrund zeitli-
cher Abfolge der Farbbetrachtung; wandert 
der Blick von einer Farbe zur anderen, so wer-
den mehrere Farben hintereinander fixiert und 
es entstehen Nachbilder der Farbe, also unge-
wünschte Buntheit.

Betrachtet man z. B. eine Zeit lang eine gelbe 
Farbfläche vor einer weißen Wand und blickt 
anschließend ausschließlich auf die weiße 
Wand, entsteht vor dem Auge das komple-
mentäre Nachbild zu Gelb, also Violett.

Wie sich solche Effekte bei der Bürogestaltung 
vermeiden lassen:

Verminderung des Helligkeitskontrastes ❚❚

zwischen dem jeweiligen Objekt (Mobiliar) 
und dessen Umgebung.

Darstellung des Objektes und seiner Umge-❚❚

bung in einem Farbkontrast.

Einsetzen von weniger intensiven Farbrei-❚❚

zen, was heißt, gebrochene Farbtöne, um 
schwächere Nachbilder hervorzurufen.

Bei der Entwicklung von Farbkonzepten sollte 
immer die Unternehmensidentität (Corporate 
Identity) mit einfließen, wenn dieses erforder-
lich ist. Die Farben müssen aus der Identität 
des Unternehmens, seinen Inhalten und der 
Marktaussage abgeleitet werden.

Ein Büroarbeitsplatz ohne Monitor ist nicht 
mehr denkbar. Für Bildschirm-Arbeitsplätze 
gelten klare DIN-Normen bezogen auf Be-
leuchtung und ergonomische Gesichtpunkte, 
wie z. B. DIN EN 12464 – Beleuchtung von 
 Arbeitsstätten in Innenräumen.

Die EU-Richtlinie für Bildschirm-Arbeitsplätze 
gibt zur Farbgestaltung folgende Empfehlungen:

Für die Raumbegrenzungsflächen

Farbgestaltung und Reflexionsgrad der ❚❚

Decke 0,7 bis 0,85

Farbgestaltung und Reflexionsgrad der ❚❚

Wände 0,5 bis 0,65

sowie des Bodens im

 Bereich von 0,2 bis 0,5.❚❚

Für Arbeitsflächen, Einrichtungen und Geräte
Reflexionsgrad im Bereich von 0,2 bis 0,5❚❚

Glanzgrad matt bis seidenmatt.❚❚

Farbvorschläge

Büro – Konferenzraum

Deckenfarbe

BodenfarbeAkzentfarben

Wandfarbe

Aus drucktechnischen Gründen sind Farbabweichungen möglich.
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Büro – Einzelzimmer

Deckenfarbe

Bodenfarbe
Akzentfarben

Wandfarbe

Büro – Cafeteria

Deckenfarbe

BodenfarbeAkzentfarben

Wandfarbe

Büro – Chefzimmer

Deckenfarbe

BodenfarbeAkzentfarben

Wandfarbe



112 8  Licht- und Farbgestaltung von öffentlichen Gebäuden

8.2 Licht in Büros

Gutes Licht fördert das Wohlbefinden, das 
Leistungsbefinden und die Leistungsfähig-
keit. Licht ist im Gesundheitsmanagement ein 
wichtiger Beitrag, insbesondere, wenn es um 
die Erhaltung der Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit älterer Menschen geht.

Ab 45 Jahre lässt das Sehvermögen nach und 
es wird mehr Helligkeit benötigt. Die Blend-
empfindlichkeit nimmt zu. (Ein 60-Jähriger 
braucht nahezu doppelt soviel Licht wie ein 
20-Jähriger.)

Als zusätzliche, individuelle einstellbare 
Beleuchtungskomponente haben Schreib-
tischleuchten heute die anerkannte Aufgabe, 
Fehlsichtigkeit mit höheren Beleuchtungsstär-
ken und der individuell wählbaren Lichtein-
fallsrichtung auszugleichen. Das gilt insbe-
sondere für altersbedingte Einschränkungen 
(s. Abb. 8.7).

DIN EN 12464 – Beleuchtung von Arbeitsstät-
ten in Innenräumen – nennt die wichtigsten 
G ütemerkmale der Beleuchtung: Beleuch-
tungsstärke, Leuchtdichteverteilung, Licht-
richtung, Begrenzung der Blendung, Licht-
farbe und Farbwiedergabe.

Die Norm unterscheidet zonierte Beleuchtung 
für Arbeitsplätze, den Bereich der Sehaufgabe 
und den unmittelbaren Umgebungsbereich, 
also die Fläche, die sich im Gesichtsfeld des 
Arbeitenden befindet (s. Abb. 8.8 a–c).

Die Gütemerkmale von DIN EN 12464-1 sind 
nicht per se für den gesamten Raum gedacht, 
sie gelten eigentlich nur für den Bereich der 
Sehaufgabe – also für den Teil des Arbeits-
platzes, in dem die Sehaufgabe ausgeführt 
wird. Für den Umgebungsbereich sieht die 
Norm geringere Werte vor.

Kontrastwiedergabefaktoren CRF (contrast rendering factors) bezogen auf den Arbeitsplatz

Stufen Mittelwerte Mindestwerte Anwendungsbeispiel

1 Über 1,0 0,95 Arbeiten mit vorwiegend glänzendem Material, 
z. B. in grafischen Betrieben

2 0,85 bis 1,0 0,70 Arbeiten, bei denen glänzendes Material nur 
selten vorkommt, z. B. in Büros und Schulen

3 0,70 bis 0,85 0,50 Arbeiten mit vorwiegend mattem Material

Abb. 8.7 Zusätzliche Tischleuten erzeugen 
eine optimale Beleuchtung.  
(Quelle: Waldmann)
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Abb. 8.8 (a–c) Mögliche Leuch-
tenanordnungen bei unterschied-
lichen Anforderungen  
(Quelle: Waldmann)
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